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Sie Ihr Kind unterstützt und begleitet haben. 

Im Alter von achteinhalb bis neun Jahren wollen Kinder, die 

schon gut lesen können, auch gerne viel lesen und richtig-
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Lesezug-Profi an. Die Geschichten sind dem Alter entspre­
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Umzug mit Hindernissen
Der erste Ferientag war drückend heiß. Die Tierärztin, Dr. 

Karin Gallmeier, saß auf dem Beifahrersitz des Umzug-

LKWs und hielt ihre Hände vor den kalten Luftstrom der 

Klimaanlage.

„Wir sind gleich da“, bemerkte Clemens, ihr Mann und 

ebenfalls Arzt im Tierspital. Er betätigte den Blinker und 

lenkte das Fahrzeug in die Seitenstraße der Reihenhaussied-

lung am Stadtrand. Mit einem langgezogenen Quietschen 

hielt der LKW an. Karin lächelte. 

„Birkengasse 12 – Endstation! Alles aussteigen!“, rief 

Clemens und stellte den Motor ab. Valentina saß zwischen 

ihren Eltern und filmte mit dem Handy: Wie ihr Papa den 

Zündschlüssel abzog, wie ihre Mama die feuchte Haarsträhne 

aus dem Gesicht strich und wie ihr kleiner Bruder Fabian im 

Kindersitz hinter ihr schnarchte. Papa nickte in die Kamera. 

Beim Aussteigen trafen ihn die ersten dicken Regentropfen. 

Einer davon lief innen an seiner runden Brille entlang. „Das 

war ja klar“, seufzte er, nahm die Augengläser ab und putzte 

sie mit seinem T-Shirt. Dann sah er Mama mit einem 

Stirnrunzeln an.

„Wenn wir schnell sind, schaffen wir das schon“, entgegnete 

sie, verließ den Wagen und hielt Valentina die Autotür auf. 

„Leg’ das Handy weg und hör’ auf zu filmen, es schüttet 

gleich.“

„Sofort, Mama. Der Umzugsblog … meine Follower wollen
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schließlich wissen, wie es hier aussieht, wie das Übersiedeln 

geht …“

„Das war das Stichwort, junge Dame. Raus jetzt und hilf mit, 

die Sachen ins Haus zu tragen. Fabian lassen wir erst mal 

weiterschlafen.“ Mit einer entsprechenden Kopfbewegung 

deutete Mama Valentina, endlich in die Gänge zu kommen. 

Die grauen Wolken wurden immer dichter und langsam 

erhob sich eine sanfte Brise. 

Valentina stieg aus und hielt ihr Gesicht in den Wind.

„Unterstützung ist unterwegs“, verkündete Papa. „Mein 

Bruder kommt und bringt zwei Freunde mit. Bald. Hoffe ich. 

Er hat sich verfahren“, murmelte er und steckte das Handy 

wieder in die Hosentasche.

„Ich wollte von Anfang an eine professionelle Umzugsfirma 

engagieren“, sagte Mama und schüttelte den Kopf. Wortlos 

machten sich die Gallmeiers daran, ein Möbelstück nach 

dem anderen aus dem Laderaum auf den Gehsteig zu stellen. 

Zwischendurch sah Mama immer wieder nach Fabian. Der 

schlief immer noch fest. Mittlerweile hatte der Wind ein 

wenig zugelegt und auch die Regentropfen fielen häufiger.

„Hallo!“, rief ein weißhaariger Herr im Sportdress und ließ 

seine Fahrradglocke dreimal klingeln. „Ihr seid bestimmt 

die neuen Nachbarn“, sagte er, stieg ab und schob das Rad 

mitsamt den Einkäufen zwischen einem Esstisch, ein paar 

Sesseln und zwei Stehlampen in den Garten nebenan.

„Voll“, antwortete Valentina für ihren Vater, der gerade ein 

Regal auf dem Rücken trug und nur schnaufte.
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„Schönes Wetter habt ihr euch dafür ausgesucht“, scherzte 

der Sportler, inzwischen auch schon etwas nass geworden. 

„Kann ich helfen?“

„Bitte, danke, Herr …“, sagte Mama.

„Engel.“

„Passender Name. Wir können wirklich jede Hilfe gebrau­

chen.“

Keine fünf Minuten später kam Herr Engel mit Verstärkung 

wieder. „Nicodemus, mein Enkel“, stellte er den Burschen 

vor.

„Nico, Opa. Nico!“, sagte der Bursche und warf seinem 

Großvater einen vorwurfsvollen Blick zu.

„Schon gut. Wir sollten jetzt 

aber ganz schnell machen, 

denn da braut sich ein 

ordentliches Wetter 

zusammen“, sagte Opa 

Engel und schnappte die 

zwei Stehlampen, die im 

Wind gefährlich hin- und 

herschwankten. Mama 

stapelte die Sessel auf die 

mitgebrachte Transportrodel.

Papa brachte sie ins Haus.

„Na, dann wollen wir mal“, 

sagte Nico und seufzte. 

Er presste die Lippen 
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zusammen und trug mit Valentina eine Kiste, auf der „Spie­

le“ stand, hinein. Kaum waren sie wieder beim Auto, zerriss 

ein Donner das monotone Regengeräusch. Die beiden Kin­

der kletterten sofort in den offenen Laderaum. Jetzt prassel­

ten die Tropfen lautstark auf das Dach des Umzugswagens. 

Karin, Clemens und Opa Engel kamen gelaufen, um die 

restlichen Möbel, die im Freien standen, vor dem Gewitter 

in Sicherheit zu bringen. Valentina filmte das hektische Trei­

ben von der Ladefläche aus. Plötzlich rief Mama ihr zu: 

„Bring Fabian ins Haus!“, während sie mit Papa den großen 

Esstisch samt Glasplatte wegschleppte.

„Ach! Fabian hab ich ja ganz vergessen“, murmelte Valentina 

und rannte um den Wagen herum.

„Ich komme mit!“, beschloss Nico und folgte Valentina. Sie 

öffnete die Autotür und die beiden kraxelten patschnass in 

die Fahrerkabine.

„Fabi…? Fa–bi–aaan! Wo bist du?!“, brüllte Valentina und 

starrte auf die Liegebank mit dem leeren Kindersitz. Ihr 

Herz klopfte bis zum Hals. „Wie ist er bloß hier rausgekom­

men?“

„Wie alt ist er denn?“, wollte Nico wissen und war mit einem 

Schlag ganz bei der Sache.

„Er ist fünf.“

„Vielleicht spielt er schon im Kinderzimmer.“

„Voll“, erwiderte Valentina und zog ihren brünetten 

Rossschwanz fester. Das laute Grollen eines weiteren 

Donners fuhr den beiden bis in die Knochen. Kreidebleich 
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stiegen sie aus, nahmen jeder eine vom Wind hin und her 

gepeitschte Topfpflanze mit und liefen damit ins Haus. Auf 

dem Weg ins Wohnzimmer kam ihnen Opa Engel entgegen. 

„Nico, du musst mir mit unseren Terrassenmöbeln helfen, 

bevor sie weggeweht werden.“

Nico nickte. Und Valentina sagte leise zu ihm: „Ich bringe 

die Pflanzen in den ersten Stock. Vielleicht finde ich Fabian 

oben.“

Bald kam Valentina mit triefenden Haaren auf der Terrasse 

der Engels an. Mit weinerlicher Stimme fragte sie: „Ist er bei 

euch?“ Nico schüttelte den Kopf und schluckte. Opa Engel 

stellte die Gartensessel in die Garage. Dann sammelte Nico 

die Sitzpölster und das Tischtuch vom Rasen auf. Valentina 

stand immer noch ratlos herum. Plötzlich erhellte ein Blitz 

die ganze Umgebung. Sekunden später donnerte es.

„Ich hasse Gewitter“, jammerte Valentina und klapperte mit 

den Zähnen. Sie flüchtete unter den zusammengelegten 

Gartentisch, der schief an der Hausmauer lehnte.

„Aua, mein Kopf“, heulte Fabian.

„Fabian!“, rief sie. „Da bist du ja! Wir suchen dich schon die 

ganze Zeit. Warum bist du denn nicht im Auto geblieben?“

„Es war so laut. Ich wollte heim. Aber die Haustür war 

zugesperrt. Da hab ich mich hier versteckt und auf dich 

gewartet.“

„Das ist aber nicht unsere Terrasse. Wir wohnen da drüben.“

Fabian begann zu weinen. Valentina drückte ihren Bruder 

fest an sich und streichelte seine feuchten, blonden Wuschel­
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haare. „Alles gut. Komm, wir gehen zu Mama“, beruhigte 

sie ihn und zog ihn unter dem Tisch hervor.

„Da ist er ja, der kleine Ausreißer“, stellte Nico fest. Er 

klopfte Valentina auf die Schulter und lächelte.

„Nicht Ausreißer. Fabian“, stellte Valentinas Bruder richtig.

Valentina grinste. Jetzt kamen auch ihre Eltern herbeigelau­

fen. „Ab nach Hause“, bestimmte Mama. Und wieder ein 

Blitz. Sogar das Zischen war zu hören. Der Donner folgte 

prompt.

„Wollt ihr nicht endlich alle hereinkommen?“, schlug Opa 

Engel vor. „Am besten, ihr bleibt hier, werdet erst mal tro­

cken und ich koche uns etwas Feines.“

„Gern“, sagte Mama. „Der LKW ist verschlossen und die 

übrigen Sachen räumen wir aus, wenn der Weltuntergang 

vorbei ist. Dein Bruder wird ja wohl heute auch nicht mehr 

kommen“, sagte sie und zwinkerte Clemens zu.

Kaum saßen alle in Badetücher gewickelt im Wohnzimmer, 

wurde die Eingangstür aufgerissen. Eine Frau im Business-

outfit rettete sich mit ihrem kaputten Regenschirm und 

einer Laptoptasche ins Vorzimmer.

„So ein Mistwetter!“, schimpfte sie. „Es hätte durchaus noch 

eine halbe Stunde warten können, bevor es dermaßen zu 

schütten anfängt.“

„Meine Mutter“, sagte Nico.

„Oh, wir haben Besuch“, bemerkte Nora Engel, sah in die 

Runde und lächelte in Valentinas Handykamera.
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„Komm, setz dich“, meinte Opa Engel. „Du bekommst auch 

gleich einen heißen Tee.“

Nachdem sich alle bekannt gemacht hatten, berichtete Nora 

von ihrer erfolgreichen Sitzung in der Bank und dass sie 

deshalb ein paar Tage auf Dienstreise fahren musste. „Aber 

zum Wochenende bin ich wieder da“, sagte sie. „Vielleicht ist 

dann ja besseres Wetter.“

Valentina gähnte. Papa und Fabian hatten auch schon ganz 

kleine Augen. Das war für Mama das Aufbruchssignal. Sie 

schüttelte Opa Engel die Hand. „Vielen Dank für die 

Gastfreundschaft und Ihre Hilfe. Die Badetücher bekommen 

Sie morgen zurück. Gute Nacht.“
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Betreten verboten
Am nächsten Tag strömte angenehm kühle Luft in Valentinas 

neues Zimmer. Irgendwann in der Nacht hatte sie das 

Fenster gekippt. Jetzt drehte sie sich noch einmal im Bett 

um. „Egal, wie spät es ist“, dachte sie, „es ist viel zu früh 

zum Aufstehen.“ Als draußen die Autotüren laut zuschlugen 

und ein paar Stimmen zu ihr drangen, war es mit dem 

Schlafen endgültig vorbei. Valentina seufzte. Dann warf sie 

die Decke zurück und stand auf. Sie sah zum Fenster hinaus 

auf die Straße. Papa versperrte gerade den LKW. Es standen 

keine Möbel mehr in der Gegend herum. Im Pyjama lief 

Valentina die Treppe hinunter. Fabian saß beim Küchentisch 

und aß ein Marmeladebrot. Mama lehnte am Abwaschbecken 

und trank ihren frisch gepressten Orangensaft in einem Zug 

aus. „Na, ausgeschlafen?“, fragte sie dann. 

Valentina nickte und griff nach einem Müsliriegel. „Fertig?“

„Fertig“, bestätigte Mama. „Alles ausgeladen und zumindest 

im richtigen Zimmer abgestellt. Jetzt brauche ich eine Pause. 

Und was ist dein Plan nach dem Frühstück?“

„Ich frage Nico, ob er mir die Umgebung zeigt.“

„Gute Idee. Wo immer ihr hingeht, dein Bruder kommt 

mit“, und weg war sie. Fabian grinste.

„Klar“, brummte Valentina, setzte sich und schenkte sich 

auch ein Glas Saft ein.

Eine halbe Stunde später stand sie vor Nicos Gartentür. An 

der einen Hand Fabian, in der anderen das Handy. „Läute 
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mal, Fabian“, sagte sie. Fabian strahlte und nahm den Finger 

erst von der Klingel, als Nico zur Eingangstür herausstürmte.

„Ist ja schon gut“, rief Nico, „was gibt’s denn so Dringendes?“

„Hast du Zeit? Kannst du mich, also uns, ein bisschen her­

umführen? Ich will alles und jeden ganz genau kennenler­

nen.“

„Ja, dann kommt erst mal rein.“

„Danke!“, rief Valentina und schaltete die Videokamera 

ihres Handys ein. „Ich darf doch. Für meinen Blog.“

„Sicher. Ich will nur Opa Bescheid geben.“

„Voll. Ich werde ihn gleich interviewen.“

Die drei fanden Opa Engel im Badezimmer. Er putzte sich 

gerade die Zähne.

„Das ist mein Opa, liebe Leute“, sagte Nico in die Kamera. 

„Er wohnt hier mit meiner Mama und mir. Er kümmert sich 

um den Haushalt und um mich, wenn sie in der Bank 

arbeitet, was sie fast immer tut.“
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„Opa Engel“, begann Valentina, „bitte geben Sie einen 

Kommentar für meine Follower ab. Wohnen Sie gerne in 

dieser Siedlung?“

Opa Engel spülte gerade seinen Mund aus. „Mhm“, meinte 

er und nickte. Dann spuckte er das Zahnpasta-Wasser-

Gemisch ins Waschbecken und widmete sich wieder seiner 

Mundhygiene.

„Danke, Herr Opa. Liebe Follower, wie ihr seht, verschlägt 

es ihm vor lauter Glück, hier wohnen zu dürfen, sogar die 

Sprache“, tönte Valentina und filmte sich dabei selbst.

Nico grinste. „Wir sind dann draußen, Opa. Sagst du Mama 

Bescheid?“

Opa hob die Zahnbürste zur Bestätigung und nickte wieder.

„Der ist voll nett, dein Opa“, sagte Valentina.

„Jap. Das ist er“, bestätigte Nico.

„Und dein Papa?“, wollte Valentina wissen, nachdem sie die 

Kamera abgedreht hatte. „Arbeitet der auch so viel wie deine 

Mama?“

Nico schluckte. Dann sagte er: „Weiß nicht. Er lebt jetzt 

irgendwo in Australien. Aber wir kommen auch ganz gut 

ohne ihn klar.“

„Verstehe.“

Nach einem schnellen Rundgang durch das Haus der Engels 

standen die drei wieder im Garten.

„Wohin?“, wollte Valentina wissen.

„Links rum. Einmal quer durch die Siedlung, oder?“

„Ich will zum Spielplatz“, raunzte Fabian und zog seine 
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Schwester in die andere Richtung. „Es gibt doch einen 

Spielplatz hier, oder?“

„Haben wir“, bestätigte Nico mit einem Blick zu Valentina.

„Später“, sagte sie.

Fabian protestierte stumm mit einer beleidigten Grimasse. 

Die wurde natürlich auch gefilmt.

„Hier wohnt Frau Angerer“, sagte Nico ein paar Häuser 

weiter. „Die ist nett. Sie verschenkt manchmal Obst an die 

Kinder, die vorbeigehen. Und da vorne wohnt Familie 

Gruber. Frau Gruber hat erst vor kurzem ein Baby bekommen. 

Der Kleine schreit manchmal so laut, dass ich ihn bis zu uns 

höre“, bemerkte Nico und blieb stehen.

„Gehört das auch noch zur Siedlung?“, fragte Valentina und 

deutete auf die große Wiese.

„Ja, klar. Kommt mit. Wir haben hier einen Rodelhügel, 

zwei Fußballtore und eine Sandkiste.“

„Verstehe“, meinte Valentina. 

Fabian gähnte.

„Vielleicht gefällt euch ja das Naturschutzgebiet besser. Wir 

sind nicht weit davon entfernt. Unsere Siedlung trennt nur 

die Straße und ein Acker vom Waldrand. Einen Bach und 

einen kleinen Teich gibt es dort auch. Manchmal trauen sich 

Häschen bis zur Straße. Eine Wolfsfamilie habe ich hier 

auch schon gesehen.“

„Wirklich? Ich interessiere mich sehr für Tiere. Ich möchte 

nämlich Tierärztin werden. So wie meine Eltern“, sagte 

Valentina.



„Sehr cool“, meinte Nico.

Valentina lächelte. „Bringst du uns dorthin? Das will ich 

sehen“, beschloss sie.

„Und ich will zur Schaukel“, motzte Fabian. Seine Schwester 

nahm ihn mit beiden Armen hoch und trug ihn ein paar 

Schritte. Da nützte auch sein Zappeln nichts.

„Später“, sagte sie und stellte Fabian wieder ins Gras.

„Zum Teich müssen wir hier herum“, erklärte Nico. „Am 

besten gehen wir wieder zurück und am anderen Ende der 

Siedlung über die Straße.“



Gesagt, getan. Nach einigen Minuten überquerten sie die 

Straße in Richtung Wald. Der Ackerboden war noch vom 

Regen feucht, was die Schuhe etwas übelnahmen. Doch 

schon nach wenigen Metern erreichten sie einen Schotterweg. 

Den Eingang zum Waldgebiet bildete eine kleine Holzbrücke 

über den Bach. Dieser führte nach dem Unwetter etwas 

mehr Wasser als sonst. Viele Blätter schwammen darin. 

Schnell reinigten die Kinder ihre Schuhe im Wasser 

oberflächlich von den Erdklumpen. 




